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Neuer Großkampftag im Westen.
Kundgebung der Deutschen Vaterlands¬

partei.
Telegramm an den Kaiser.

Euer Majestät danken wir ehrfurchtsvoll für die Worte
an die Kruppschen Arbeiter , welche dem deutschen Volk die
Mahnung etnschärfen: durchzuhaltcn bis zum letzten! Der
Feind hat das stärkste Interesse, uns selbst den Glaub n an
de» Sieg zu stehlen. Unser Kleinmut ist sein letzter und
Lester Bundesgenosse. Unsere Nachgiebigkeit stärkt seinen
Siegesrausch. Mit Hohn hat er bisher das österreichische
Friedensangebot behandelt und die Friedenssehnsucht der
Völker mit Füßen getreten. Jeder Deutsche kann mit Hän¬
den greifen : Es ist dem Feind mit seinem Ver¬
nichtungswillen vollständig Ern  st.

Mit den Waffen kommt der Feind nicht an sein .Fiel , er
rechnet auf unseren inneren Zusammenbruch. Meisterhaft
benützt er unsere Erbfehler : Zwietracht und politische
Schwäche. Wir fürchten, daß er durch ein nachträgliches
scheinbares Eingehen auf das österreichische Friedensangebot
in irgendeiner Form seinem unehrlichen Spiel die Krone
aufsetzt. Nicht der Frieden ist sein Ziel , sondern
unsere Unterjochung.

Diesen Gefahren gegenüber gibt es für bas deutsche Volk
und seine Regierung nur eine Rettung : geschlossene
Einheit im Siegeswillen.  Wir bitten Eure Maje¬
stät versichert zu sein, daß das deutsche Volk auch heute noch
entschlossener Führung auf diesem Wege folgt. Keine Er¬
scheinung dieser Tage, die durch Verführung und Mißleitnng
hervorgerufen ist, kann diese Tatsache umstoßen. Der Eck¬
stein deutscher Macht  ist die Treue zu Kaiser und
Reich. Je stärker der Feind daran rüttelt , desto härter wird ,
unser Wille: In Treue fest!

Berlin , 24. September 1918.
Der Vorstand der Deutschen Vaterlands -Partei.

Aufruf.
In ernster Stunde wenden wir uns an unsere Volks¬

genoffen. Die wirkliche Gefahr liegt nicht auf dem Schlacht¬
feld, ste liegt in der Heimat. Die Schwäche unserer politi¬
schen Haltung ermutigt den Feind . Wir gleiten auf schiefer
Ebene. Wir räumen ohne Not und ohne Gegenleistung eine
politische Stellung nach der andern , mit der einzigen Wir¬
kung, daß der Feind seine Ansprüche dauernd steigert. Reden
aus verantwortlichem und unverantwortlichem Mund mutz¬
ten unseren Feind mit Genugtuung erfüllen wieviel er schon
erreicht hat! Das feindliche Fricdensprogramm ist und
bleibt die Unterjochung Deutschlands. Die Demokratien
der Feinde haben ihre Kriegsdiktatoren er¬
wählt , wirzersplitternunsereKraftinMehr-
heitskämpfen.  So siegt der Feind , ehe er uns auch nur
von ferne besiegt bat.

Die Deutsche Vaterlands -Partei hatte recht, wenn sie
stöts England als unseren unerbittlichen Feind beurteilte.
Sie hatte recht, als sie den rumänischen Friedensschluß scharf
kritisierte. Sie hatte recht, als sie die Versammlung unserer
gesamten Volkskraft auf das eine Ziel der Erkämpsung des
Sieges forderte. Sie hatte recht in der Beurteilung der
Denkungsweise unserer Feinde. Sie hatte daher auch recht,
als sie vor pazifistischen Truggebilden warnte , weil diese
doch nicht znm Frieden führen konnten. Darum ist sie auch
vom Feinde am besten gehaßt. Das ist ihr Stolz.

Was gilt es heute? Es gilt im Ernst der Stunde die
ganze Kraft, den ganzen Willen des deutschen Volkes zu¬
sammenzureißen. Einigkeit im Siegeswillen  k
Einzelschicksale müssen zurücktreten, wo das Volksschicksal
zur Entscheidung steht. Die Folgen eines verlorenen Krieges
sind für Deutschland und jeden Deutschen furchtbarer als
jede Vorstellung.

Wir sagen darum vor allem: Keine Einmischung unserer
Feinde in den Ostfrivdien! Treue den Flamen ! Bolle
Kolonial- und Seegeltung'? Volle Wiederherstellung unge¬
hinderten Waren- und Rohstoffverkehrs! Das Land unserer
Bundesgenossen ebenso unversehrt und gesichert wie unser
eigenes! Erleichterung unserer finanziellen Kriegslast!

Fest im Glauben an unsere Kraft ! Unge¬
beugt und hart! — das ist unsere Losung! Frankreich
darf uns in seiner tapferen Haltung nicht beschämen. Jeder,
dem die Zukunft unseres Volkes am Herzen liegt, möge
darum di« Zustimmung zu dem Telegramm an unseren
Kaiser durch seine Unterschrift bezeugen.

Wir bitten alle, Männer wie Frauen , Listen zur Samm¬
lung von Unterschriften in Umlauf zu setzen und bis zum
1. November an die Deutsche Vaterlands -Partei Berlin W9,
Schellinastr. 1, zu senden. Alle durch Aushang dieses Auf¬
rufs kenntlich gemachten Sammelstellen und alle Ortsgruppen
der Deutschen Vaterlands -Partei nehmen mündliche und
schriftliche Meldungen zur Unterschrift des Telegramms
entgegen.

Berlin , 24. September 1918.
Deutsche Vaterlands -Partei.
*

I « Wiesbaden werde» Unterschriften i« der Ge¬
schäftsstelle des Laudesvereins Naffau der Deutschen Vater¬
lands -Partei , Xikolasftratze  11 , entgegengeuomme «.

Abenbberichl des Großen Hauptquartiers.
B er l i n. 27. Sept . lAmtlichi.

Zwischen de« von Arras und Peronne auf C a m b r a i
führenden Straßen «nd gegen die Siegfriedsront westlich von
Le Chatelet  haben Angriffe der Engländer und Ameri¬
kaner «nter gewaltigem Einsatz von Truppen und Material
begonnen.

In der Champagne,  sowie zwischen de« Ar gönnen
«nd der Maas  sind auch beute schwere Angriffe der Fran¬
zosen und Amerikaner gescheitert.

Des Kaisers vertrauen.
B er l i n, 27. Sept . sWolff-Tel.j

Auf die .seitens des Präsidiums der Versammlung des
Hansabundes und weiterer 94 wirtschaftlicher Verbände und
Korporationen im Aufträge der Versammlung an den Kaiser
absesanbte Depesche ist folgendes Antworttelegramm zu
Händen des Geheimrats Dr . Rießer eingegangen:

Seine Majestät haben die Kundgebung der vom Hansa¬
bund und zahlreichen gewerblichen, kaufmännischen, land¬
wirtschaftlichen und Ängestellten-Vcrbänden veranstalte¬
ten Versammlung mit Freude und Befriedigung entgegen¬
genommen. Seine Majestät lassen für die Versicherung
des treuen Zusammenstehens im Kampfe für das durch
den feindlichen Bernichtungswillen in seiner Existenz,
Ehre und Freiheit bedrohte Vaterland herzlich danken
und vertrauen mit der Versammlung fest und zuversicht¬
lich, daß die feindlichen Pläne an der mora¬
lischen , wirtschaftlichen und sittlichenKrast
des in seinem V e r t e i d i g un g s wi l l e n ein¬
mütigen , zu jedem Opfer bereiten deutschen
Volkes zerschellen werden.

Auf allerhöchsten Befehl Kabinettsrat v. Berg.

Capelles Nachfolger.
Berlin,  27 . Sept . (Privat -Tel.j

Vizeadmiral Behncke, bisher mit der Stellvertretung des
beurlaubten Staatssekretärs des Reichsmarineamts betraut,
tritt zur Verfügung des Chefs der Hochseeflotte. An seiner
Stelle ist Vizeadmiral Ritter v. Mann Edler von
T i e che r mit der Stellvertretung des beurlaubten Staats¬
sekretärs des Reichsmarineamt beauftragt worden.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
W i e «. 27. Sept . lWolff-Tel.»

Amtlich wirb verlautbart:
An der Tiroler «nd venetianische « Gebirgs-

front  Artilleriekämpfe nnd Patronillcngescchte.
Ans dem westlichen  Kriegsschauplatz nahmen öster¬

reichisch-ungarische Truppen an den Kämpfen östlich der Maas
rühmenswerten Anteil. Der Chef des Generalstabs.

Beratung mit einem Tschechenführer in Wien.
Wien.  26 . Sept . (Wolff-Tel.)

Meldung der „Wiener Allg. Ztg." : Heute Mittag wurde
der Vizepräsident des Abgeordnetenhauses T a sa r als der¬
zeitiger alleiniger Vertreter des Tschechenklubs
in Wien zum Ministerpräsidenten v. Husiarek berufen, wo
eine lange Beratung über sehr wichtige Angelegenheiten
der auswärtigen Politik stattfand. Die Beratung wurde für
streng vertraulich erklärt . _ _

Syrien für Frankreich.
Amsterdam,  27. Sept . (Wolff-Tel.)

Dem Reuterschen Bureau zufolge erfährt die „Times",
daß die britische Regierung fetzt, wo die britischen Truppen,
unterstützt von französischen Abteilungen , an der
Schwelle Syriens  stehen , dem englisch-französischen
Vertrag von 1916, demzufolge die Aufgabe, die dortige Be¬
völkerung auf die Selbstverwaltung vorzube¬
reiten , Frankreich  zufällt , Nachkommen wird. Die
praktische Durchführung des Vertrages wird demnächst den
Gegenstand von Verhandlungen bilden.

Uarois Liebesehe.
B u ka r e st. 27. Sept . lWolff-Tel .)

Im Senat erklärte General Jancovezcu,  daß die
Bestrafung des Kronprinzen Karol mit 75 Tagen strengen
Arrestes die militärischen Vorschriften verletzt, denn jede
Strafe , die 66 Tage überschreite, müsse von den Instanzen
des Militärgerichts verhängt werden. Vereheliche sich Prinz
Karol ohne Erlaubnis seiner militärischen Vorgesetzten, so
müffe er nach den Vorschriften der Gesetze als Militärperson
aus dem Heere ausscheiden. Seine Immunität als Senator
(der Kronprinz ist verfassungsgemäß Mitglied des Senats)
sei durch die verhängte Strafe verletzt. Auf keinen Fall
aber könne Kronprinz Karol Thronfolger bleiben. Senator
Gerota stellte mehrere Fragen im ähnlichen Sinn , worauf
der Ministerpräsident Marghiloman antwortete , daß der
König eine derartige Strafe verhängt habe, um zu zeigen,
daß ein königlicher Prinz wegen militärischer Vergeben eine
härtere Strafe erhalten müffe als andere Offiziere. Ueber
die Lösung der Frage bat der Ministerpräsident den Senat,
die weiteren Mitteilungen , die er baldigst machen werde,
abzmvarten.

verwaffenMjtandrvorschlagSulgariens
Sofia,  27 . Sept . (Wolff-Tel.)

Meldung der bulgarischen Tel .-Agentur : In Erwägung
des Znfammentressens der jüngst eingetretene« Umstände und
nachdem die Lage gemeinsam mit allen zuständigen Stellen
erörtert morde« ist, hat die bulgarische Regierung
in dem Wunsch, de«, Blutvergießen ein Ende zn setzen, de«
Generalissimus  des Feldheeres ermächtigt, bei dem
Oberbefehlshaber des E « te uteheeres in Sa¬
loniki  die Einstellung der Feindseligkeiten vorzufchlage»
und Verhandlungen mit dem Ziele des Abschluffes eines
Waffenstillstandes und des Friedens einzuleiten . Die Mit¬
glieder der bulgarischen Abordnuna sind gestern abend ab-
gercist, um sich mit dem Bevollmächtigten der kriegführende«
Ententestaate« in Verbindung zn setzen.

Anmerkung des Wolffschen Büros : Die Nachricht von
der Abreise der Delegation für den Waffenstillstand erweist
sich nach neuerlichen Nachrichten als unrichtig.

Sofia,  27 . Sept . (Wolff-Tel.)
Meldung der Bulgarischen Telegraphenagentur : Die

Parteien des Regiernngsblocks veröffentlichen folgende
Note:

„In Uebereinstimmung mit den Parteien des Blocks hat
die Regierung gestern, am 25. September , nachmittags 6 Uhr
dem Gegner ein amtliches Waffenstillstandsangebot gemacht.
Die Parteien des Blocks richten an Heer und Bevölkerung
die Mahnung , die militärische und die öffentliche Disziplin
zu wahren, die so nötig ist für die glückliche Durchführung
unserer Absichten in diesen Zeiten , die für das soeben ein¬
geleitete Friedenswerk entscheidend sind. Die Nationalver.
sammlung ist ans den 36. September einberusen.

Bulgariens militärische Lage.
Berlin,  27 . Sept . (Eig. Tel. zb.)

Bon unterrichteter Seite wird über die militärische Lage
Bulgariens folgendes mitqeteilt : Ans dem mazedonischen
Kriegsschauplatz hat die Entente am 14. September eine groß
angelegte Offensive begonnen mit Stoßrichtung zwischen!
Barbar und den albanischen Seen . Am ersten Tage wurde
die bulgarische Front von französischen und serbischen Kräften
eingedrückt. Am 15. wurde die Einbruchsstelle verbreitert.
Infolgedessen hat die Entente den Stoß beim Barbar und
westlich vom Barbar fortgeführt und die bulgarische Armee
zum Rückzug gezwungen, der noch nicht beendet ist, wobei,
Kriegsmaterial und auch Gefangene in die Hände der En¬
tente fielen. Die Mittelmächte haben bas ernste Bestreben.
Bulgarien zu Hilfe zu kommen. Diese Vorgänge üben auch
auf unsere Front in Albanien eine Rückwirkung aus . Dort
holte Italien zu starken Stößen aus . die unsere Truppen
bedrohten. Allein durch die rasche Zuführung von Hilfs¬
kräften wurde die dortige Lage vorläufig gesichert. Allein
wie immer auch die Verhältnisse sich dort entwickeln mögen,
insofern die bulgarischen Vorgänge auch möglicherweisege-
wiffe Konsequenzenfür unsere albanische Front haben könn¬
ten, jedenfalls dar? nicht übersehen werden, daß der albanische
Kriegsschauplatzfür uns von allem Anfang an nur sekun¬
däre Bedeutung hatte. Ob die militärischen Vorgänge in
Bulgarien dort auch politische Folgen haben werden, darüber
liegt zur Stunde keinerlei authentische Nachricht vor.

Staat - seßrelär Hintze über Bulgarien.
Berlin,  27 . Sept . (Wolff-Tel.)

Im Hauptausschuß des Reichstages führte Staatssekretär
v. Hintze über die Lage in Bulgarien folgendes aus:

Aus den militärischen Nachrichten der letzten Tage ist
Ihnen bekannt, daß die Bulgaren zwischen Bardar und
Cerna in ernste Schwierigkeiten geraten sind. Im weiteren
Verlauf der Ereignisse sind auch die bulgarischen Nachbar¬
armeen in Mitleidenschaft gezogen worden. Die Meldungen
von der Front sind vonderbulgarischen Regierung
und dem Ministerpräsidenten Malinow offen¬
bar zu ungünstig ausgelegt worden.  Gestern
ist in Sofia eine Pressenotiz erschienen, wonach Bulgarien
dem Oberkommandierendcn der Ententekräfte in Saloniki
die sofortige Einstellung der Feindseligkeiten und die Auf¬
nahme von Friedensverhandlungen vorschlägt. Eine bul¬
garische Delegation, bestehend aus dem Finanzminister
Liaptschew, dem Generalmajor Lnkow und dem Gesandten
Radew sollte angeblich bereits am Mittwoch abend nach
Saloniki abgereist sein. Nach den bisher vorliegenden un¬
vollständigen Nachrichten läßt sich noch nicht mit Bestimmt¬
heit erkennen, ob die bulgarische Regierung tatsächlich, wie
sie zu behaupten scheint, im Einverständnis mit der bulgari¬
schen Heeresleitung , dem bulgarischen Parlament und dem
König gehandelt hat. oder ob sie mehr oder weniger auf
eigene Faust vorgegangen ist. Die Sobranje wird erst am
80. September zusammentreten. Verschiedene Anzeichen lassen
die Möglichkeit offen, daß Malinow von der weiteren Ent¬
wicklung der Dinge desavouiert werden könne. Im gan¬
zen Land macht sich eine starke Strömung ge¬
gen den Schritt Malinows bemerkbar.  Wichtige
Parteien des Parlaments und einflußreiche Kreise des
Volkes wollen von einem Wasfenstillstaand und einer Frie¬
densbitte nichts wiffcn. Als Svmptom ist es bezeichnend,
daß die bulgarische Friedensdeleaation . hie nach der erwähn¬
ten Pressenotiz angeblich schon Mittwoch abend abgereist sein
sollte, bis gestern. Donnerstag mittag Sofia noch nicht ver¬
lassen hatte. Eine Gegenaktion der bundestreuen Elemente
scheint bevorzustehen. Auf die ersten beunMhigenden Nach¬
richten von der mazedonischen Front hat die deutsche
Oberste Heeresleitung sofort aus den yex^

*
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fügbaren Reserven starke Kräfte zur Unter-
stützung der Bundesgenossen nach Bulgarien
geworfen . Zum Teil sind diese Verstärkungen bereits
eingctroffen, zum Teil werden sie in den nächsten Tagen zur
Stelle sein.  Auch die österreichisch - ungarisches
Heeresleitung hat sehr namhafte Kräfte in
Marsch gesetzt . Die deutschen und die österreichisch-
ungarischen Verbände würden nach dem Urteil von militäri¬
schen Sachverständigen durchaus genügen, um die militä¬
rische Lage wiederherzu st eilen . Trotz mancher
hoffnungsvoller Momente ist die Lage aber heute noch
zweifellos als ernst zu bezeichnen. Schon in wenigen Tagen
wird man indessen klar sehen. Ein Anlatz. Bulgarien heute
schon verloren zu geben, liegt weder für Bulgarien noch für
uns vor. Die politische Leitung wird selbstverständlich den
Hauptansschuh des Reichstages über die weitere Entwicklung
sorgfältig unterrichtet halten.

Nachdem der Vorsitzende E v e r t erklärt hatte, .datz es
im gegenwärtigen Augenblick nicht zu empfehlen sei, in eine
Besprechung der Vorgänge in Bulgarien einzutreten, da die
Lage noch zu ungeklärt sei, ging der Ausschuß über diese
Angelegenheit auf einstimmigen Beschluß zur Tagesordnung
über. Ein Vertreter des Kriegsmini st eriums
ergriff das Wort zu längeren vertraulichen Mitteilungen
über den Tankbau und den Tankkampf  sowie über
den Verpflegungszustand des Hee res.

Uriegsminister von 5tein.
Berlin,  27 . Sept . (Wolff-Tel.)

Der Umstand, datz Kriegsminiiter v. Stein den Sitzun¬
gen des HauptauSschuffes des Reichstages bisher fern¬
geblieben ist, hat zu verschiedenen Gerüchten Veranlassung
gegeben. Demgegenüber ist auf folgendes hinzuweisen: Der
Kriegsminister hatte bereits über feinen Urlaub verfügt,
bevor die Einberufung zu den Sitzungen des Haupt-
ausschusfes erfolgt war. Er unterbrach seinen Urlaub nicht
und blieb den Beratungen fern, weil seine Anwesenheit von
zuständiger Stelle nicht für erforderlich gehalten wurde, da
in der Hauptsache politische Fragen zur Besprechung standen.
Auf Grund der nunmehr eingetroffenen Meldungen aus
Bulgarien wird der Kriegsminister heute in Berlin ein-
treffen. _

5tadtnachrichten.
Wiesbaden. 28. September.

Stadtverorönelen -Sitzung.
In der am Freitag unter dem Vorsitz des Stadtverord¬

netenvorstehers Geheimen Justizrats Dr . A l b e r t i ab¬
gehaltenen Sitzung der Stadtverordneten erörterte Stadt¬
verordneter Dr . Dyckerhosf mit wenigen Worten den Antrag
des Magistrats auf Beteiligung der Stadt an der

nennte« Kriegsanleihe mit 2 Millionen Mark.
Ohne jede Aussprache wurde die Summe einstimmig be¬

willigt.
Die Kartoffelversorgnng von  Wiesbaden.

'r  Bürgermeister Travers verbreitete sich in eingehenden,
sich stets streng an den Tatsachen festhaltenden und über¬
zeugenden Darlegungen über die vom Magistrat getroffenen
Maßnahmen zur Versorgung der Wiesbadener Einwohner¬
schaft. Er führte unter anderem aus:

Ehe ich namens des Magistrats die Beschlüße für die
kommende Winterversorgung bekanntgebe, will ich mit
einigen kurzen Worten auf die

Kartoffelknapphett in den letzten Wochen
zurückkommen. Die Gründe für diese Knappheit sind hin¬
länglich bekannt und seitens des Magistrats in einem aus¬
führlichen Zeitungsartikel der Bevölkerung bekanntgegeben
worden. Die Knappheit ist im wesentlichen dadurch begrün¬
det, daß infolge der in den letzten Wochen andauernden un¬
günstigen Witterung die Herbstkartoffelernte sich um mehrere
Wochen gegen bas Vorjahr verzögert  hat . Aus zahl¬
reichen Zuschriften an den Magistrat geht hervor, datz ein
großer Teil der Bevölkerung noch immer der Ansicht ist,
obwohl wir bereits im vierten Jahre der öffentlichen Kar¬
toffelbewirtschaftung stehen, datz der Magistrat an dieser
Knappheit die Schuld trage. Demgegenüber mutz hier an
dieser Stelle nochmals ausdrücklich hervorgehoben werden,
daß der M a g i ft r a t die der Stadt Wiesbaden überwiesenen
Kartoffeln nicht einzuernten und zu erfassen
befugt  ist , sondern daß dies die Landkreise  zu tun
haben. Die Aufgabe des Magistrats beschränkt sich lediglich
darauf, die tatsächlich gelieferten Kartoffeln zu
verteilen.  Es ist also ein

bedauerlicher Irrtum seitens der Be¬
völkerung,

Line Vernunftehe.
Roma« von Carola von Ennatte«.

72. Fortsetzung. (Nachdruck verboten).
„O, gedacht habe ich es schon lange, nur noch nie ausge¬

sprochen! — Den Frieden , das Glück verlange ich— willst du
es mir geben oder nicht?"

„Gewiß will ich, Hanna, und kannst du Glück und Frie¬
den wirklich nur in der gänzlichen Loslösung von mir fin¬
den, so gebe ich dir die Freiheit wieder, mein Wort darauf.
Aber man entscheidet nicht von einer Stunde zur andern
über zwei Menschenschicksale—"

„Nicht! — Warum kamen dir keine solchen Bedenken,
als du mir anbotest, die Vorsteherin deines Hauses zu
werden mit dem Namen einer Gräfin von Wallern?"

„Du' hast wieder recht, und ich bitte dich, mir zu ver¬
zeihen, sowohl wenn ich dich zu einer Ucbereilung verleitet
habe, die du jetzt bereust, als auch, daß ich dir ein solches
Ansinnen überhaupt stellte. Ich beging dadurch ein Unrecht
an dir» aber ich erkannte es damals nicht, glaubte, sehr
korrekt und sehr vernünftig zu handeln. An jenem Abend
war meine Gemütsstimmung wohl ebenso krankhaft wie es
die öeinige heute ist. Das kam daher, datz mir die Er¬
innerung an das Spiel , welches Helene Kronau mit mir
getrieben, in den lebhaften Farben vor Augen stand, und
ich mich, eben auch infolge dieser Erinnerung , nur sehr
schwer zu einer Wieberverheiratung entschlossen hatte. —
Und nun noch eine letzte Frage Hanna : beantworte sie ehr-
lich, wie man einem treuen Kameraden antwortet : Liebst
du einen anderen und wünschest du deshalb die Trennung
von mir ?"

Hanna erschrak, denn sie brachte diese Frage in un¬
mittelbare Verbindung mit Reihersberg und den gemachten
Wahrnehmungen. War das Geflüster, von dem sie sich um¬
geben glaubte, schon bis zu ihres Mannes Ohr gedrun-
gen? — „Nein, ich liebe — keinen anderen, ich schwöre es
dir !" rief sie erregt , ohne zu wiflen, was sie zu dem Nach¬
satz bewogen hatte.

Es war, als ob der Graf aufatmete.
„Das zu hören, ist mir eine große Erleichterung.

Hanna !" sagte er, „aber auch eine Mahnung mehr, auf
Profesior Martins Berufung zu bestehen. — Und was dein
Verlangen betrifft, so erkläre ich, ihm widerspruchslos nach-
znkommen, wenn ö« es nach einem Vierteljahr wiederholst.

Wiesbadener Zeitung
wenn für eine etwaige Kartoffelknappheit der Magistrat
verantwortlich oemacht wird.

Die Winterkartoffelversorgung läuft nach den Bestim¬
mungen der Reichskartoffelstelle

vom 18. September d. I . bis 20. Juli  n . I .,
während sie im vorigen Jahre bis zum 3. August lief. Wie
schon eingangs hervorgehoben, hat sich die allgemeine Kar¬
toffelernte infolge der ungünstigen Witterung n mehrere
Wochen verzögert, und da das Wetter anscheinend noch keine
Aenderung erhoffen läßt, so wirb damit zu rechnen sein, datz
die allgemeine Ernte vor Mitte bis Ende Oktober nicht ein-
setzen wird. Der Magistrat hat bezüglich der Winter-
kartosfelversorgung nach zwei Richtungen hin Beschlüsse ge¬
faßt, die allgemeines Interesse haben. Zunächst die

' *■- Preisfrage:
Unter Berücksichtigung des Umstandes, daß der Erzeuger¬

höchstpreis in diesem Jahre um 50 Pfennig erhöht worden
ist, stellt sich der Preis der Kartoffeln im Kleinhandel für
den Zentner auf 9,80 M., für die Einkellerung  für
den Zentner auf 8 M. frei Keller , des Verbrau¬
chers , abgeholt  beim Kartoffelamt ab Boseplatz oder
Bahnhof auf 7 M. Der Ernührungsausschntz hat die Preis¬
frage eingehend geprüft und sie einstimmig als den Ver¬
hältnissen entsprechend niedrig  gutgeheitzen.

Was die Einkellernngssrage
anlangt , so ist zunächst hervor:,«heben, datz die Einkellerung
im Landkreis Wiesbaden und im Untertaunuskreis ge¬
stattet ist. Beide Kreise haben jedoch eine Einkellerung der¬
gestalt abgelehnt, datz der Verbraucher sich den ihm bekann¬
ten Erzeuger aussucht und von diesem die Kartoffeln zu¬
gefahren erhält . Beide Kreise lasien in diesem Jahre eine
Einkellerung nicht mehr bei einem bestimmten Bauern zu,
sondern die K r e i s v e r w a l t u n g selbst wird vielmehr die
Kartoffeln den Antraastellern frei Keller liefern. Maß¬
gebend für diese Beschlüße der beiden LandratSämter war
die Tatsache, datz im vorigen Jahr durch die unmittelbare
Belieferung der Verbraucher durch die Erzeuger große
Mengen Kartoffen über daS zustrhcnde Matz im Schleich¬
handel  bei der Zufuhr der Kartoffeln geliefert worden sind.
Ferner war bei dem herrschenden Pferdemangel  es
kür die Kreise eine Notwendigkeit, in diesem Jahre zu ver¬
hindern, daß der Erzeuger seine Kartoffeln unter verschwen¬
derischer Ausnutzung dev Pferdekraft in die Stadt liefere.
Während bisher jeder Erzeuger seine Kunden bediente, moch¬
ten sie auch in den verschiedensten Teilen der Stadt wohnen,
wird in Zukunft der Landrat gemei r̂deweise  die ein¬
zelnen Stadtteile mit Kartokfeln verborgen. sodatz eine un¬
nütze Hin- und Herfahreret unterbleibt . Gegen diese Be¬
schlüße der beiden Lanöratsämter , die zweifellos eine Ent¬
täuschung der Wiesbadener Bevölkerung herbeiführen wer¬
den. die gewohnt waren , von ihrem seit Jahren bekannten
Lieferanten die Kartoffeln zu beziehen, vorzugehen, erscheint
nicht angängig und aussichtslos, da zugestanben werden mutz,
datz die getroffenen Maßnahmen zweckmäßig und unzweifel¬
haft mit geeignet sind, den Schleichhandel nach Möglichkeit
zu unterbinden . Was die Frage anlangt . welche Men¬
gen  für die Einkellerung zngelaßen werden sollen, hat der
Magistrat beschloffen, datz in diesem Jahre

zwei Zentner Kartoffeln für jede Person
zur Einkellerung zugelassen werden, die für die Zeit vom
16. Dezember bis 8. Juni  1919 reichen sollen. Der
Magistrat hat auch im vorigen Jahre nur zwei Zentner zu¬
gelassen, die Stadtverordnetenversammlung hatte diese
Menge aber auf drei Zentner erhöht. Der Magistrat , der
sich diesem vorjährigen Beschluß der Stadtverordnetenver¬
sammlung angeschloffen hat, verdankt es einem reinen Zu¬
fall, datz die Ausführung dieses Beschlußes nicht eine Kata¬
strophe in der Winterkartoffelversorgung der Stadt Wies¬
baden herbeigeführt bat. Hätte nicht plötzlich der Frost auf¬
gehört, und wären nicht wieder Eisenbahnwaagen. die bisher
militärisch in Anspruch genommen waren , frei geworden,
so hätte der Magistrat im Februar für den Teil der Bevöl¬
kerung, der sich nicht eingekellert hatte, Kartoffeln nicht he¬
ießen und nicht zur Verteilung bringen können. Die Kar¬
toffelvorräte der Stadt waren durch die überreichliche Be-
lieserung zur Einkellerung für die Privathaushaltungen
derartig in Anspruch genommen, daß er Ende Januar meh¬
rere Tausend Zentner den Hotels abnehmen mußte, um
wieder an die nicht eingekellerte Bevölkerung Kartoffeln
verteilen zu können. In diesem Jahre liegen die Verhält-
niffe noch bedeutend ungünstiger. Die Kartoffelernte ist um
mehrere Wochen verzögert. Während im vorigen Jahre
schon um diese Zeit reichliche Mengen von Kartoffeln in die
Stadt geliefert wurden, reichen beute die zugeführten Men¬
gen kaum aus, um den täglichen Bedarf zu befriedigen.
Rechnet man damit, daß die Kartoffelernte Mitte bezw. Ende
Oktober in vollem Umfange eintrttt , so sind bis 16. De¬
zember, also in acht vis zehn Wochen so ausreichende Kar¬
toffelmengen hereinzubringen , um erstens, den täglichen Be-

Jch werde dann auch dafür sorgen, datz unsere Trennung
keinerlei Nachteile für dich im Gefolge hat. — Du darfst
ohne Sorge fein, während dieser Bedenkzeit werbe ich,
meinem Worte getreu, deinen Weg möglichst selten kreuzen."

Hanna gab keine Antwort . Sie zitterte am ganzen
Körper vor Erregung und die Kehle war ihr wie zu¬
geschnürt. Als sie Wallern aber nach einer leichten Ver¬
beugung das Zimmer verlaßen sah, wallte es heiß auf in
ihr und ein ungestümes Sehnen trieb sie, ihm nachzueilen
und zu rufen : „Bleib ! Ich war von Sinnen , das Glück fern
von dir suchen zu wollen — es ist ja bei dir ! Nur bei
dir !" — Und dennoch ließ sie ihn gehen.

Es war besser so: wer konnte wißen, welche Blüten
Reihersbergs Rachsucht noch trieb und welch entsetzliche
Früchte sie zeitigen würde, blieb sie bei ihrem Manne ! — Um
einer geschiedenen Frau willen schlägt man sich nicht. Das
war doch ein Trost!

Jede Spur von Farbe war aus ihrem Gesicht gewichen
und erloschenen Auges schaute sie vor sich hin.

Dieie Stunde hatte sie zu einer niederschmetternden Er¬
kenntnis geführt: sie liebte ihren Mann!

Ja , sie liebte ihn — liebte ihn leidenschaftlich, und diese
Liebe war die Quelle aller seelischen Leiden und Kämpfe, die
Quelle ihrer Nervosität!— Ein tiefes, schmerzdurchbebtes
Stöhnen rang sich ans ihrer Brust heraus. — Sie liebte
ihn — er versicherte, sie zu lieben — und doch doch mutzten
sie von einander gehen, denn nach allem, was zwischen ihnen
vorgegangen, von der ersten Stunde an. war es unmöglich,
baß sie aneinander glaubten ohne Schwanken! Eine Liebe
aber, die von Zweifeln und Bangen durchsetzt witb , ist eine
Oual . — Wje innig sie verbunden waren vor der Welt,
zwischen ihnen gähnte eine breite, abgrundtiefe Kluft, durch
die kein Pfad hindurchführte, über die sich keine Brücke
schlagen ließ, und zum Ueberflutz stand am Rande dieser
Kluft Reihersberg, und man wußte nicht, was er im Schilde
führte!

Hanna sah sie deutlich, greifbar deutlich vor sich, die
schwarze Kluft, die Gestalt des Kammerherrn , dessen
Gesicht in frohlockender Schadenfreude lächelte, und sie sah
auch ihren Mann blutüberströmt, regungslos zu seinen
Füßen liegen, während wahnsinniges Entsetzen ihre Glieder
feßelte. —

„Es ist die höchste Zeit zur Abendtoilette, Frau Gräfin !"
Es war die auf der Schwelle de» TotlettenzimmerS
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darf bis 16. Dezember zu befriedigen, zweitens die zur
Einkellerung angemeldcten Mengen herauSzugeben, und
drittens noch soviel Kartoffeln jn die städtischen Keller auf
Lager zu nehmen, um den Teil der Bevölkerung, der sich
nicht etngekellert hat, über die Frostperiode, mindestens bis
Ende Februar mit Kartoffeln zu versorgen. Rechnet man
damit, datz 120 000 Zentner zur Einkellerung in Privathaus¬
haltungen beansprucht werden, und zieht man in Betracht,
daß weiter rund 90 000 Zentner für den laufenden Bedarf
bis 16. Dezember erforderlich sind, so sind weiter noch 89 000
Zentner notwendig, um den dann nicht eingekellerten Teil
der Bevölkerung bis 28. Februar mit Kartoffeln zu ver¬
sorgen. Mithin mutz es der Stadt gelingen, 2 49 000
Zentner in sechs bis acht Wochen in die Stabt
her - inzubringen.  Sollte ein frühzeitiger Frost ein-
treten oder durch irgend welche militärischen Maßnahmen
Eisenbahnwagen nicht zur Verfügung stehen, so wird sich das
Bild noch ungünstiger gestalten.

Größere  Mengen für die Privateinkellerung festzn-
setzen, ist einfach unmöglich.  Im vorigen Jahre holte die
Stadt bis 80. November 275 000 Zentner herein. Dabei
lagen die Verhältnisse, weil die Ernte früher begonnen hatte,
bedeutend günstiger und damals ist sie schon durch reine
Glücksumstände einer Katastrophe in der Kartosfelversorgung
entgangen.

Ich bitte Sie deshalb, von diesen Beschlüßen des Ma¬
gistrats zustimmend Kenntnis nehmen zu wollen.

lieber die sehr ausführliche Aussprache, die von allen
Seiten von dem Gedanken getragen wurde, der Bevölkerung
so viele Kartoffeln als nur möglich zu bewilligen, beteilig¬
ten sich die Stadtverordneten Schröder. Justizrat v. Eck,
Pilipp Bauer , Barner , Heßemer und Haese. Wir können
wegen Raummangels nicht näher darauf einqehen. Seitens
des Magistrats griffen Oberbürgermeisier Dr . G l ä ssi n g
und Bürgermeister Travers  wiederholt berichtigend ein,
welch ersterer sich darüber wunderte, daß nach den Aus¬
führungen des Bitrgermeisters TraverS noch solche Aus¬
führungen gemacht werden konnten. Bei den unzähligen
brieflichen Eingaben an den Magistrat, die diesen belästig¬
ten und ihm die Schuld beimeßen, müße man dem Magi¬
strat zugestehen, datz er sich energisch wehre. Er könne die
Verbitterung verstehen, weil er mit den Leutew fühle, aber
er könne eS nicht versieben, daß die Wiesbadener Bevöl¬
kerung ohne Sinn und Verstand gegen den Magistrat ge»
arbeitet hat.

Der Antrag des Magistrats wird
einstimmig angenommen.

Der Vorsitzende stellt eine kleine Anfrage an den Magi,
strat, ob

Wiesbaden als Sitz des Hauptquartiers
in Aussicht genommen sei.

Oberbürgermeister Dr . Glässing: ES ist niemals eine
Anfrage gestellt worden, auch beim Regierungspräsidenten
nicht. Es liegt ein Gerücht vor, das jeder Grundlage
entbehrt.

Gemäß dem vom Stadtv . Dr . Dyckerhoff namens des
Finanzausschußes vorgetragenen Bericht werden wie im
Vorjahre für die

Volksoorstellnnge« im Residenztheater
für jede Vorstellung 500 M., zusammen 6000 M., bewilligt.
Die von der Theaterleitung beantragte Erhöhung des
Preises des Theaterzettels von 10 auf 15 Pfennige und der
Garderobegebühr ist vom Magistrat abgelehnt  worden,
und die Versammlung schließt sich diesem Beschluß an.

Die Bewilligung eines Beitrags für die Kolonialkrieger¬
spende wird zurückgezogen.

Der Verkauf einer städtischen Grundfläche in der Ge¬
markung Biebrich und der Austausch von Gelände in der
Gemarkung Sonnenberg wird nach Berichterstattung durch
den Stadtv . Reichwei« genehmigt.

Verschiedene neue Anträge gehen an die zuständigen
Kommissionen. * —tz—

Die BuchfLhrungrpfkicht in der neuen
Umsatzsto'er.

Von unserem steuerrechtlichenMitarbeiter.
(Nachdruck verboten.)

Die neue Umsatzsteuer, über deren wesentliche Grunb-
züge wir schon einaebend berichtet haben, schreibt für alle
Geschäftsleute, Handwerker und Landwirte die „Auszeich¬
nungspflicht" in einem Steuerbuchs vor. Wie dieses Buch
zweckmäßig und den Anforderungen des Gesetzes gemäß zu
führen ist, darüber soll in den nachstehenden Zeilen die Rede
sein.

Das Steuerbuch mutz gebunden und mit fortlaufenden
Seitenzahlen versehen sein. In dieses Buch hat der Steuer¬
pflichtige die Entgelte für verkaufte Waren oder sonstige
Lieferungen oder Leistungen einzutragen. Auch der Betrag
für die zum eigenen Bedarf entnommene Ware ist hier xin-

stehende Jungfer , von der diese Erinnerung ausging , die
Hanna aus ihrer Versunkenheit ritz und ihr beinahe einen
Schreckcnsschrei erpreßt hätte.

Hatte sie gelauscht, war sie schon länger nebenan? Die
Gräsin raffte ihre ganze Willenskraft zusammen, um der
Dienerin es nicht merken zu lassen, daß etwas Außer¬
gewöhnliches vorgegangen war . Beim Aufstehen von der
Causeuse drehte sich aber das ganze Zimmer mit ihr,
schwankte sie haltlos.

„Frau Gräfin fühlen sich unwohl?" fragte die Jungfer
herbeieilend.

„Ich habe bloß Kopfweh."
„Dann wäre es vielleicht bester, wenn Frau Gräfin zur

Ruhe gehen wollten."
„So schlimm ist es nicht."
Die Uhr zeigte noch nicht ganz auf halb Sieben , als

Hanna wieder in ihr Boudoir zurückkehrte, in großer Abend¬
toilette, wenn nicht schöner, so doch glänzender als je.

Ins Gesicht durfte man ihr freilich nicht sehen, denn daS
stimmte zu schlecht überein mit der festlichen Kleidung. —
Wie flüssiges Feuer durchschoß das Blut ihre Adekn, jeder
Nerv zuckte schmerzlich, und doch hätte sie um nichts den
Salons fernbletben mögen. Es zog sie mit unwiderstehlicher
Gewalt hin. Sie wollte sehen, welche Haltung der Graf
ihr gegenüber annehmen würde, sie wollte aus seinen
Mienen herauslesen, was in seiner Seele vorging.

Zur Äeruhigung der Nerven stürzte sie ein paar Gläser
kaltes Wasser hinunter , das sie wirklich einigermaßen er¬
frischte und erleichterte. Das Uebrige mußte die Gewöhn»
heit tun.

Und sie tat im vollsten Matze ihre Schuldigkeit, diese
Gewohnheit, getragen von den Stützen des Stolzes . Wohl
sah Hanna ein wenig abgespannt aus, ein wenig müde,
aber sonst war sie unbefangen und scheinbar ganz bei der
Unterhaltung . Daß ihre Blicke heimlich, voll fieberhafter
Spannung Wallern überall hin folgten, daß sie auf jede
seiner Bewegungen achtete, bemerkte nur Graf Reihers,
berg, der sofort den Schluß daraus zog, daß „etwas im
Gange" sei. Besondere Entdeckungen waren Hanna indes
nicht beschieöen. Der Graf sah wohl ein wenig blaß auS
un seine Augen hatten einen fremden Ausdruck angenom¬
men, aber er bewegte sich ganz wie sonst unter seinen
Gästen. Auch gegen sie beobachtete er die gleiche zuvor¬
kommend- Aufmerksamkeit. (Fortsetzung folgt).
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-utragen . doch bleiben solche Buchungen außer Ansatz, wenn
die Entnahme für den eigenen Bedarf nicht mehr als AM
Miivk iür das Steuerjahr und die Gesamtheit der Entgelte
15 000 Mark nicht übersteigt Daraus , daß dieAusfuhrungr-
Leitimmungen des Gesetzes vorschrerben. d,e Eintragung
habe „grundsätzlich mindestens täglich" zu erfolgen, st S
entnehmen, daß nicht jedes einzelne eingenommene Entgelt
üets sofort einzutragen ist, sondern es genügt, wenn die Ent»
aelte täglich summarisch (Tageslosungs eingetragen werden.
Ein Verweis auf die hierüber bestehenden Auszeichnurigen.
in welchen diese Entgelte einzeln naher bezeichnet werben,
ist bei dieser summarischen Eintragungsart nicht erforder¬
lich. doch sind die Aufzeichnungen, sowie bas Steuerbuch bis
zum Ablaufe von sechs Jahren , von dem Tage der darin
vorgenommenen Eintragung an gerechnet, aufznbewahre .

An dem einzelnen Entgelte oder an dem am Muffe de-
Kalenderjahres zusammengerechneten Betragen Mer E
gelte dürfen Abzüge irgendwelcher Art Nicht gemacht wer¬
den- auch die Kosten der häuslichen oder gewerblichen Un-
terhaltung sind nicht abzugsfähig, denn die steuerpflichtige
Abgabe soll das erzielte Entgelt in seinem vollen Werte
treffen Pflegt der Steuerpflichtige vor der Ermittlung des
Betrages der Einnahme Beträge aus der Kasse zur Bestrei¬
tung von Ausgaben zu entnehmen, so hat er hierüber STuf-
Zeichnungen zu machen, so.daß jederzeit der wirkliche Be¬
trag des vereinnahmten Entgeltes festgestellt werden̂ kann.

Was die Berkäuse für Waren oder Lieferungen oder
Leistungen, die auf Kredit an die Kundschaft gemacht werbe" '
anbelanat so gelangen diese Umsätze erst dann zur Besteu¬
erung wenn der Kunde sie ganz oder teilweise (Ratenzah¬
lung? blzahlt . Das Gesetz kennt nur die Besteuerung der
Umsätze, sosern die Entgelte dafür bezahlt werden (S 1» 3̂ ).
Dabei spielt es keine Rolle, ob die Zahlung auf künftig zu
liefernde Ware oder Zug um Zug mit der Ware oder nach
Lieferung der Ware bewirkt wird. Ebenso gleichgültig ist
es. wie der Liefernde erfüllt. Maßgebend für dw Besteu¬
erung ist lediglich der Zeitpunkt, zu dem die Zahlung des
Entaeldes bewirkt, d. h. das Entgelt für die Lieferung oder
Leistung dem Vermögen des Liefernden sugefuhrt wird
(vergl Klotz, Vorschriften über den Warenummtzstempelj.

Nun kommt es häufig vor. daß Waren oder Lieferungen
die bereits bezahlt sind, beanstandet, rückgängig oder umg^
lauscht werden Das Entgelt darüber ist aber schon m
Steuerbuche verbucht. Für solche Falle empfiehlt es sich, ,m
Steuerbuche eine besondere Rubrik , z. B. „Bemerkungen,
?nzub!ingen 7nb in diese Rubrik die betressenden Posten
einzutraaen . Am Schluffe der Kalenderjahres sind dann
diese Posten zusammenzurechnenund von dem Gesamtergeb¬
nisse abzuziehen. An den einzelnen dieser Posten ist dann
anch zu bemerken, ob es sich h,er um einen Umtausch. Rück¬
gängigmachung oder um eine Beanstandung handelt.

Die Vuchführungspflicht solcher Steuerpflichtigen, die
bereits nach anderen Gesetzen oder Rechtsordnungen zur
Buchführung verpflichtet sind, richtet sich nach diesen Vor¬
schriften, indes wird auch ihnen die Führung des hier de-
schriebenen Steuerbuches zur Pflicht gemacht(8 lös. In Un¬
ternehmen, bei denen die Gesamtheit der vereinnahmten
Entgelte im vorhergehenden Kalenberiahre nicht wehr als
30 000 Mark betragen hat und kein Anlaß zu der Annahme
kiestebt daß die Entgelte im laufenden Kalendersahr diesen
Betrag übersteigen werben, ist eine nur «m Schluffe seder
Woche erfolgende Eintragung der vereinnahmten Entgelte
nickt als Verletzung der Auszeichnungspflichtzu betrachten.
Hier würde es sich vorzugsweise um ländliche Unternehmen
und um solche handeln, bei denen der Geschäftsherr sich, fort¬
gesetzt unterwegs befindet, aber von dort ans seine Geschäfte
üim Süt  die Aufzeichnung?- bezw. Vuchführungspflicht sind
im 818 des Gesetzes Ordnungsstrafen bis zu 150 Mark vor¬
gesehen. Von der Bestrafung ist abzuiehen, wenn die Zu¬
widerhandlung entschuldbarer Art ist; die Grunde dafür
müssen in der Person des Verpflichteten ober m der Art
seines Geschäftsbetriebe? liegen. Zur planmäßigen Durch¬
sicht der Schriftstücke und Bücher, die sich auf die steuerpsilch-
tiae Leistung beziehen, ist das Nmsahsieuerarnt rn den übli¬
chen Geschäftsstunden berechtigt. Auch steht seinen Beamten
oder Beauftragten das Recht zum Betreten der Geschäfts¬
räume des Steuerpflichtigen zu, soweit die? zum Zwecke der

^ "^Bermaĝ d" r °Steuerpflichtige über seine Angaben aus¬
reichende Aufklärungen nicht zu geben oder verweigert er
weitere Auskünfte, so kann die StLueritelle den NeuerMich-
tiqen Gesamtbetrag der Entgelte unter Zuziehung von --ach-
verständigen schätzen laffen. Die Kosten der Schatzung fal-
len dem Steuerpflichtigen zur Last, wenn das Ergebnis i et
Schätzung den von dem Steuerpflichtigen angegebenen Be¬
trag um mehr als ein Drittel übersteigt oder wenn der
Steuerpflichtige nach erfolgter Aufforderung kerne oder un¬
genügende Angaben über den streitigen Punkt gemuht Ut.

Auszeichnung. Das Berdienstkreuz für Kriegshilfe
wurde dem Hallenmeister des Schlachthofes W i t sche l ver¬
liehen.

Pilzkontrolle. Die in dankenswertester Weise von den
Damen Klein und Ulfert  geleitete Pilzkontrolle
wird , wie uns von unbeteiligter Seite mitgeterlt wird, rn
einem Matze in Anspruch genommen, das dre.. Kräfte der
Leiden Damen nachgerade übersteigt. Von sruh morgens
bis in die Nacht hinein kommen die Bemcker mrt Korben
und Rucksäcken voll Pilzen , von den»! jeder einzelne ge¬
prüft werden soll! Im Jntereffe des Weiterbestandes dieser
segensreichenKontrolle dürfte es liegen, wenn den Damen
nur einzelne Exemplare  zur Begutachtung vor¬
gelegt würden , nach denen dann jeder Sammler f?men Vor¬
rat selbst beurteilen kann. Es sei auch darauf hingrwlesen,
daß die genannten Damen nicht, wie man hören kann, in
dem besoldeten Dienst einer Behörde stehen, sondern daß sie
in allerdings seltener UneigennützrgkeftZeit und Gesundheit
der Allgemeinheit opfern.

Pilzlehrwanderfuhrnng . Am Sonntag , 20. September,
vormittags 10%  Uhr , werden Frl . A.JO. Kl ein und Frl.
P . Ulf e r t wiederum im Dienste der Krtegsvolksernahrung
eine Pilzlehrwanderführunu veranstalten . 1. Treffpunkt Halte¬
stelle der Elektrischen in Sonnenberg . 2. Treffpunkt zwischen
3 und 4 Uhr nachmittags in der Stickelmühle. Körbe, Messer
und Imbiß sind mitzubringen.

Städtisches Seibbans. Die Versteigerung der verfallenen
Pfänder (Nr. 82 073 —86 834s findet Montag , den 7. Oktober,
vormittags 0 Uhr, im Leihhaus. Neugasse8. Eingang Schul-
aaffe, statt. Die Auslösung dieser Pander kann bis 4. Okto¬
ber erfolgen. Am 5. Oktober ist das Leihhaus geschloffen.

Kurhaus, Theater, vereine , vorlrüae . usrv.
Königliche Schauspiele.  Wegen Verhinderung

des Herrn Schorn singt in der heutigen Aufführung der
Operette „Die Rose von Stambnl " ^ rr Otto Fullen¬baum  vom Stadttheater in Koblenz die Rolle des „Achmed
Ben". In der für Montclg, den 30. Sept .. festgesetzten Auf¬
führung von Wertes Singspiel „Das DreimäderlhaitS wird
als Franz . Schubert" Herr Erik Wirk vom Stadttheater nt
Frankfurt gastieren. d'Alberts Musikörama „Die toten
Auaen" wird wieder in den Spielplan ausgenommen ustd
geht am Samstag , den 5. Oktober, im Abonnement A in der
bekannten Besetzung der Hauptpartien ,n Szene. Die
nächste Ausführung der Operette „Drei alte Schachteln
findet am Samstag , den 6. Oktober, im Abonnement B statt.

Konzert Wiesbadener Frauenklub.  Rn
Stelle des verhinderten Herrn Hofopernsängers Scherer wird
in dem am 1. Oktober im Kasinosaal stattfinöenden, vom
Wiesbadener Frauenklub veranstrlt -ten Konzert Her: Hof-
opernsänger K i p n i s singen, der u. i . eine Arie aus
Tichaikowskys „Eugen Onegin" vortragen wird.

Rudolf Onno  vom Residenz-Theater wurde unter
günstigen Bedingungen an das Stabttheater in Heidel¬
berg  für erste Väterrollen verpflichtet; Herr Direktor ^.r.
Rauch hat in entgegenkommender Weise den noch für diese
Spielzeit Verpflichteten vom Vertrage entbunden.

Königliches Hoftheater
Als Marcel in Meyerbeers „Hugenotten" stellte sich am

Donnerstag Herr v. M a n o v a r d a au->Wien, unser neuer
Bassist, zum erstenmal öem hrengen Publikum vor. Ter
samteindruck seiner Leistung war ein vorwregend gunsirger.
Die tiefere Lage erscheint zwar etwas matt ein llmstand,
der namentlich bei der ersten Nummer , dem Choral „Ein
feste Burg " gegen den Schluß hin ziemlich stark in dre Er¬
scheinung trat —, in der mittleren und hohen - age dagegen
zeigte sich das Organ des Sängers den Anforderungen seiner
Partie nach jeder Richtung hin vollkommen gewachsen Auch
hinsichtlich de? Spiels ist nur Gutes zu berichten. Besonders
der hugenottische Schlachtgesang des ersten Akteŝ gelangte
darstellerisch wie gesanglich zu bester und eindrucksvollster
Geltung. - Die Valentine hatte anstelle unserer ein¬
heimischen Vertreterin . Fräulein Englerth , diesmal Frau
G en in er - Fi  sch er  aus Frankfurt übernommen , die sich
auch bei dieser Gelegenheit wieder als höchst schätzenswerte
Künstlerin bewährte und nach M beiden großen Duettenmit Marcel und Raoul in Gemeinschaft mit den Herren von
Manovarda und S t r e i b durch lebhaften und wohlver¬
dienten Beifall ausgezeichnet wurde. Gleich dankbarer Auf¬
nahme erfreute sich Frau Friedfeldt (Margarete von
Valoisj , die durch ihre technisch wie schauspielerftch gleich
beifallswürdige Leistung dem zweiten Akte mn uv gemein
fesselndes Gepräge verlieh. **

Kleine Mitteilungen.
Glucks „Alceste" in der Frankfnrter Over. Aus Frank¬

furt,  25 . Sept., schreibt unser St .-Mitarbeiter : Das -o-
jährtge Kapellmeisterjubiläum Dr . Rottenbergv,  da -'
unter lebhafter Anteilnahme weiter Kreise gefeiert wurde
und dem feinfühligen Dirigenten eine Fülle von Ehrungen,
aber auch Beweise herzlichster persönlicher Werftchatzun«
ffi-ackte ließ ein auch nach der Bearbeitung durch Mottl aus
dei/d -'ntschen Bühnen höchst selten erscheinendes Werk aus
der frühen Entwicklungszeit der deutschen Oper zur Anf-
führunq kommen: Glucks „Alceste ' . Es lst die schwerste,
aber auch die schwierigste von den fünf Opern, die Rit .er von
Gluck geschaffen. Sie konnte sich nie einbürg -rn und stand
immer im Schatten der Armida. des Orpheus und her an-

Kinos . Unterhaltung und Vergnügungen.
Thaliatheater. Auf vielfachen Wunsch wird ab beute Sams¬

tag bis einschl. Montag einer der besten Fern-Andra-Filme „ES
fiel ein Reif in der Frühlingsnacht". in ganz neuer Ausmachung
gegeben. Dieser vieraktige Roman ist ein Salonfilm erster Güte
und zeichnet sich durch milndervolle Ausstattung und hochbrama-
tische Handlung aus. Interessante Bilder von Bad Nauheim
und der Trickfilm„Die Zanberflasche" ergänzen den reichbaltigen
Spielplan.

Die Kammerlichtspielc haben wiederum mit dem neuesten
Werke „Zlatorog" (nach dem bekannten Gedicht von Rudolf
Baumbachs einen glänzenden Treffer gemacht Di« Handlung
spielt im Hochgebirge und sind die Naturaufnahmen so schon,
daß man tatsächlich einen Hauch des Ewigen verspürt. Die Auf-
fitbrungen werden von einem erstklassigen Künstler-Quartett
begleitet. ,

Das Kinephon-Theater bringt ab Samstag ein abwechs¬
lungsreiches Programm. Die neuesten Abenteuer des berühmten
Detektiv Stuart Webbs „Der Eisenbahn-Marder bringen eine
Fülle verblüffender Tricks im Rahmen einer spannenden, herr¬
lich ausgestattete,i Handlung. Der melgelcsene Roma.' d»
Staatsanwalt Dr. Erich Wulfen „Der Mann m.t den 7 Masken
gewinnt durch seine fein durchgedachte, fesselnde Darstellung
neues Leben. Aktuelle Bilder des Kgl. Bild- und Filmamte»
beschließen das vorzügliche Programm.

Die Monopol-Lichtipiele bringen ab Samstag auf ihrem
Spielplc», HennvPorten in einem ciitzückcnden^Lnstspiel̂ lgin^

"deren Schöpfungen des Leffinas der deutschen Oper. Schuld
daran war trotz ihres edlen Stils die tragische Monotonie,
das geringe dramatische Leben, die schon von Rousseau be¬
anstandete Einförmigkeit der Empfindungen und vor allem
die weite Entfernung unseres modernen Empfindens von
dem musikalischen Geist Gluckscher Reformen in der drama¬
tischen Tvnsprache. Für die damalige Zeit war Gluck ein
kühner Neutöner, aber schon das 19. Jahrhundert wußte mit
dem edlen Pathos eines immerhin nur zu beschrankter dra¬
matischer Ansdrucksfähigkeit entwickelten Komponisten nicht
mehr viel anzufangen, der nur der Vorläufer Mozarts war
wenn er auch speziell in der „Alceste Tone von heroischer
Tragik findet. Die Bearbeitung Mottls hat der Partitur
wohl größeren Klangreiz verliehen, sie hnt die wenigen dra¬
matischen Accente verschärft und das Werk szenisch verbessert,
aber sie vermochte nur die musikalische Erhabenheit der ^.per
musikalisch zu unterstreichen, ihre organischen Mangel aber
nicht zu beseitigen. Wenn die Frankfurter Aufführung trotz¬
dem starke Eindrücke hinterließ , so ist das in erster Linie
das Verdienst der Frau L a u e r - K o t t l a r , die sich. als
Alceste selbst überirofsen. Die Künstlerin bot eine gesang¬
liche Leistung von außerordentlicher Schönheit, ste traf den
Stil einer längst abhanden gekommenen Ge,angskunst ,n
geradezu erstaunlicher Weife und füllte die alte Form mit
blühendem Leben und erschütierndem tragischen dluvdruck.
Gute Leistungen boten auch Herr Gläier  als ftomct.ios
und Herr Breitenfeld  als Oberpriester. Ausgezeichnet
erklangen die Chöre, die Bühnenbilder Delavilla » waren
von stimmungsvoller Schönheit.
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Aon au und ihre 3 Freier". Marin Widal. di« vorzügliche
Künstlerin spielt die Hauptrolle in dem hervorragendenKunst.
ler-Drama „Das sterbende Modell", während schöne Naturbilder
das abwechslungsreiche Programm beschließen.

Aur Nassau und Nachbargebieten.
o. Franenstein , 27. Sept . Das Berdienstkreuz

für Kriegs Hilfe  ist dem Postagenten L>imon  verftch .n
worden. _

Wildsachsen, 28. Sept . Auszeichnungen.  Dem
Bürgermeister Sebastian  und dem Gemeinderechiier
Frcmdt  wurde das Verdienstkreuz für Kriegshllfe ver¬
liehen.

<3. Höchst, 27. Sept . E in Hoteldieb  wurde am 26.
September in der Person eines Jos . Kropp  aus Kiedrich
hier festgcnommen. Kropp logierte sich hier ,m # ote
als Soldat ein und stand gerade ,m Begriff, die Hvtelwasche
von den Betten zu entfernen, als er dabe, beobachtet und
seine Festnahme veranlaßt wurde.

nt.  Münster a. St .. 27. Sept . Erwischter Treib -'
r i e m en d i eb. Hier wurde ein Dieb festgenommen, der an
einem Treibriemendiebstahl in Bocken au bei Kreuznach
beteiligt war. Sechs Täter  von etwa 17—10 Jahren
Lebensalter, davon zwei aus Münster a. Stz. einer ans
Bockenau, die andern aus Kreuznach, entwendeten der
Bockenauep Dreschgenossenichaft Treibriemen im Werte von
3000 Mark. Diese Treibriemen suchten ste in Kreuznach zu
verkaufen. Einer der Riemen war zerschnitten. Die Ge¬
nossenschaft erhielt die Riemen aber zurück. Der hier Fest-
genvmmene war im Besitz von zwei geladenen R cv o l v̂ e r n,
außerdem trug er die Unisorm eines Ilnterofsiziers der In«
fanterie, ohne tatsächlich Soldat zu sein.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc Ein erwischter unehrlicher Kohlenfuhrman«.

Wiesbadener Schöffengericht  vom 26 September.
Weil er seinem Geschäft nach und nach über 50 Zentner
Kohlen unterschlagen  hafte , wurde beute der Fuhr¬
mann t̂ iil Fl . in eine Gefängnisstrafe von einem Monat
genommm.

X Meineid. — Kinbesmörderin . M a i n z e r S chw n r-
gericht  vom 26. September . Am Montag hatten sich M
verantworten das 23jährige Dienstmädchen Elisabeth Fa-
ger aus Banscheid, die 24jährtge Musik- mrd Sprachlehrerin
Elvira Gappe  aus Essen, beide wegen Me,nnd ». und der
vorbestrafte 39jährige Weinhändler Johann Gg. M a y er
aus Bingen wegen Anstiftung zum Mem -id. Die Meineide
waren vor der Mainzer Zivilkammer ,n der Ehescheidungs¬
klage der Eheleute Mayer geleistet worden. Die Gappe ist
die Geliebte des Mayer . Die Verhandlung fand unter Aus-
schlntz der Oeffentlichkeit statt und währte Montag, Dienstag
und Donnerstag . Nachdem die Geschworenen die Schuld,
fragen bejaht hatten, erging folgendes Urteil : Di - Jager
wurde zu neun Monaten und die Gappe zu secks Monaten
Gefängnis verurteilt . Beiden werden je fünf Monate Un-
tersnchungshaftangerechnet. Der Mayer wurde mlX  FaA
rcn Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluit verurteilt . Aiich
wurde er für dauernd unfähig erklärt , als,Zeuge oder.Sach¬
verständiger zu fungieren . — Das 24jahr,ge ^ ienNmadchen
Selma Scheel aus Sachwitz hatte am 0. Jul , ,n Stadecken
ihr unehelich geborenes Kind  nach der Gehurt g e t o t 6^
Sie wurde -ü Awei Jahren Gefängnis verurteilt.

vermischter.

vom vüchertisch.
Hermann von Boettickier, Friedrich der Große.  schau»

spiel Geb 3.56 ■#, geb. 5 Ji.  S . Fischer. Verlag, Berlin.
Ein Dovveldrama, dessen erster Teil den Kronprinzen, der

zweike den König Friedrich znm Hel̂ n bat. Im ersten w,^ein Mensch vom Schicksal, — semem Vater, das ist. seiner Aus¬
gabe. seinen, Staat und Land — gänzlich vernichtet und um«e°
schmolzen' denn nur so kan» er es, nn zweiten, besiegen, -iehn
Fabrc umfaßt das erste Stück, sechsundvierzig das zweite, eine
Nebersüllc von Geschehnissen, Konflikten. Wendungen, .von
menschlichen Gestalten, heldenhaften wie kläglichen. Ein biitorn
schcs Drama, vom Fühlen der Gegenwart durchglKt. Ob es sich
mt  Aufführung eignet — das ist eine besondere»rrage. Me mn
dem Gehalt des Werkes nichts zu tun,Hai. Zuweilen wäre auch
dem Leier strafsere Gestaltung weniger Gestalten erwünscht!

Oberbayerische Gemütlichkeit. Aus München. 26. Sept .,
wird uns gemeldet: In Alt - Oetting  in Oberbayern ist
ein von d-r Reichsgetreidestelle entsandter Mühlen -,
kontrolleua  von der gesamten Bauernschaft mit Heu¬
gabeln und Messern verjagt  worden . Der Wefter-
betrieb der Mühle wurde von den Bauern erzwungen. Sic
erklärten , d-n Preußen nicht dulden zu wollen. Der Kon-
trolleur mutzte unverrichteter Dinge wieder aogeihen.

Die spanische Grippe in Schweden. Nach einer Meldung
her Kovenhagener „Nationaltidende vom 25. Sevtewber aus
Malmö sind'im Laufe dieses Monats in Schweden nicht we¬
niger als 80 6 Personen  an der spannchen Grippe « e-
sto r he n; gestern allein wurden 60 Todesfälle gemeldet.

Kino in der Ukraine. Dem Feldbrief eines deutschen
Soldaten entnehmen wir die nachstehende ergötzliche Schft-
dernng einer Kinovorstellung, in einer ukrainischen Stadt.
„Ans dem sehr bunten Plakat steht „Anfang 7k  Uhr . Alan
geht also um %7 hin und bemerkt mit Erstaunen , daß das
Haus überhaupt noch geschloffen ist.. Wird erst um 7 Uhr
ausgemacht. Man kauft s-ine Eintrittskarte für 1.50 Rubel
und setzt sich, vornehni, ganz Mnt̂ him^ MrMftch ^komM

Ans der Bühne dürfte diese Notwendigkeit noch stärker emp.
ftmden werden. ^

Eine glänzende Nechtfertigung Ebainbcrlaius in seinem
Kampf gegen di- „Frankfurts Zeitung stellt der Beschluß var.
durch den das Amtsgericht Frankfurt a. M. die Klage oe^Blattes gegen Ehamberlain zunächst zurllckwies. In Hcft 36 der
Wochenschrift'„Das Größere Deutschlanö Dresden-A. 1. ist oer
Wortlaut dieses Gerichtsbeschlusses. Ehlhalten, der ganz ausfiHr-liiü icnb in ruhigster' Sachlichkeit die nnlveilvolle Arbeit d°er
!.Frankfurttr Zeitunĝ ihr undentsches Wesen «itH «
söbrlichkeit darlegt und es nicht nur als das Recgt, ia sogar als
ble Pflicht eines für Deutschlands Größe cintretenden Mannes
wie Ehamberlainbezeichnet, seiner lleberzeugung nach gegen
dieses verhängnisvolle Treiben mit allen Mitteln anzukamvfen.

SajioU Museum in Frankfurt am Main veinendet
seinen 15 Jahresbericht. ' Er wird ei«geleitet durch eine Studie
über sozialiftikche Jugendbewegungen, chre «ai dieser
Bewegungen au, die künftig« soziale Politik abzuschunn ve,
sucht. Ter .zweite. Teil ^ richtet über d.e Soziale AuZkmitts

Vr't-wickluna der mouirrreuen rT,-*; ::
Krieges und die Wandlungeii in der Organliatwn der sozialen
Fstrforae Eine eingehende Übersicht der im 15. Geschäftsjahr
behandelten AuskunftsgesuKe läßt im übrigen erkennen, wie
nipTipitia die Beratungsdedurslnsie -auch NN leizren GeiMttNSjanr
ivaren Vornehmlich industrielle Betriebe und Gemeindcverwin-
tunaen ober auch sonstige Behörden und geniemnubige Verein«
sowie Private mit sozialwissenschaftlichenund sozialvraktischen
Ausgaben bedienten sich der Sozialen Auskunftsstelle. Auch die
Frankfurter gemeinützige Rechtsauskunftsstelle, die übrigens

»uril 1018  verstadtlicht worden ist. ist im Berickstsiabr stark
n Anspruch gmwmnwn worden (12 078̂ Auskünfte,. Das e be
gilt von der „Vermittlungsstelle in SiLdluiigsangelegenheiten.I ; Veranlassung des Stellvertretenden Generalkommandos
des 18 A.-K. eingerichtet wurde und bisher rund 370 Anned-
lungsproiekte von Kriegsbeschädigtenund Kriegerwitweu be»
raten hat.

Knoben erschien in dem Verlag von Dr. Richard Stern,
Berlsii lftüber Raabe u. Plotbowj der Allgemeine Deutiche
giiutitcr-Aalcnder für 1919. Ein für alle Mniik treibenden Äun.t-
lcr nahezu ganz unentbehrliches Rachschlagebuch, das neben oincr
stilt« der koiizertierendei, Künstler eine Zusammeiistellung der
Milsikinstitute und Konservatorien aller emigermaßen bcdeuteli»
den Städte sowie ei>, Verzeichnis der. bedeutendsten Muster
enthält und daher jedem Musikfreund als Führer und Ratgeber
aus Las wärmste empsoblen werden kann.
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Publikum . Um y28 ists rappelvoll , aber los gehts immer
noch nicht. Dafür wird alle fünf Minuten gebimmelt und
das Licht ausgemacht, das aber gleich wieder brennt . Dann
erhebt sich jedesmal ein interessanter Streit , ob es diesmal
losgeht oder nicht. Endlich fänsts an, nachdem das unge¬
duldige Publikum einen wahren Donner durch Fußgetram¬
pel fabriziert hat. Jetzt kommt das Drama . Gift und Mord.
Raub und Totschlag. Ver - und Entführung , alles zusam¬
men gibt das Drama . Der Film ist etwa 425 mal von un¬
kundiger Hand geflickt, alle Augenblicke ist das Bild nur
Kalb zu sehen. Dann erhebt sich sofort ein ohrenbetäubendes
Fußgetrampel , bis der Uebelstand behoben ist. Manchmal ist
beim Flicken Vor - und Rückseite vertauscht, dann ist auf
einmal alles , was rechts ist. links und umgekehrt. Man sieht
auf der Straße einen Wagen von links anfahren . Auf ein¬
mal schwupp, und schon kommt er von rechts. Oder eine
Tischgesellschaft — auf einmal ist alles umgedreht, man
glaubt ein neues Bild zu sehen. Dann kommt die Wochen¬
schau. Tie Revolutionäre in Kiew. Gleich braust alles von
Beifallsklatsch 'n. Szenen aus Moskau . Rote Automobile
'mit Maschinen-Gewehren halten die Ordnung aufrecht. Die
Opfer der Straßenkämpfe , vielleicht 40 Särge usw. Dann
England , Frankreich, Amerika uiw . — Wenn das Licht wie¬
der brennt, sieht man unter jedem Stuhl eine eigentümliche
Menge von Hellen Flecken, Schalen von Sonnenblumen-
«HSTSSfflKBC

kernen,
haben."

die die Leutchen während des Dramas verzehrt

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 27. September . Die Wir¬

kung der Nachricht vom Balkan äußerte sich an der Börte
eher in der Vielseitigkeit als an dem Umfang des Angebots.
Die Schwäche war allgemein. Erst später erholte sich der
Markt etwas . Der Einheitsmarkt verlief weiter lebhaft.
Tägliches Gelb wurde mit 4% Prozent . Kurzes Geld über
Ultimo mit 6 bis Prozent gehandelt. Gelökünöigungen
haben nicht stattgefunöen, von besonderen Einzelfällen ab¬
gesehen. Der Devisenmarkt zeigte gleichfalls keinen wesent¬
lich veränderten Kursstand.

Frankfurter Börsenbericht vom 27. September . Die
Börse , die schon gestern einer erneuten Abschwächungunter¬
lag . zeigte bei der Eröffnung eine weitergehende Verstim¬
mung , die größtenteils verursacht war durch das eigenmäch-
tige Vorgehen des bulgarischen Ministerpräsidenten Ma-
linow . Es erfolgte eine verschärfte Zurückhaltung bei
weiteren beträchtlichen Kursrückgängen. Die schwache Hal¬
tung beeinflußte alle Gebiete, wobei die in der letzten Zeit
stark gesteigerten Jnbustriepapiere besonders zu leiden
hatten. Deutsche Anleihen und deutsche Hypothekenbank-

Pfandbriefe waren preishaltend . Von fremden Fonds waren
österreichisch-ungarische Werte und Bulgaren angeboten und
niedriger.

Berlin , 27 . Sept Devisenmarkt.

Holland.
26. Ser
Geld »t. 1913

Brief 27 . SeptGeld
309 .00
188 .00
212 .25
188 .25
146 .75

1918.
Brief

309 .50Dänemark. 188 .00
212 .25
188 .25
146 .75

57 -70
79

Schweden.
Norwegen. . . .
Schweiz .

212 :75
188 .75

188 -50
212 -75
189 .75
147 .00
57 -30
79 .50
20 .50

137 .00
76 .75

Oesterreich-Ungarn.
Bnlgarien.
Konetantlnopel. 20 .40

134 .00
76 -25

20 -40
136 .00

76 -25
Madrid und Barcelona.
Finnland. 135X0

76 .75

Wasserstaus« am 27. September . Hüninsen 2.54 KeR
3.48, Mannheim 4.32, Mainz 1.54, Bingen 2.43, Rheinaau
2.68, Koblenz 2.46,  Köln 2.22, Konstanz 3.68.

Schriftlettung: Bernhard Gr » th « «.
Derantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. G r o t h u » -
für Kunst, Wtsseuschaft, Unterhaltungs- und oolkswirtschaftichenTetl-
B. E. E i s e n b e r g e r; sür Stadt- und Lanbnachrtchten, Gericht und
Sport: C. D i c tze l; für die Anzeigen: t. B. I . B a ß l e r; sämtlich inWiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlag » . Anstalt G. m b y

Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute früh entschlief sanft nach langem Leiden unsere liebe gute
Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester und Tante , Frau

Theodor Werner Wwe.

Wiesbaden , den 27. Sept . 1918,
Wörthstrasse 6, 1.

geh . Funk.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
August Werner und Frau
Otto Werner und Frau
Hedwig Behle , geh . Werner
Toni Werner und 2 Enkel.

Die Beisetzung findet nadi dem Wunsche der teuren Entsdilafenen in aller Stille statt
Von Beileidsbesudien wolle man absehen.

J.Hertz
Langgasse 20.

ABTEILUNG

TRAUER
ÜTäntel/ Blusen

Kleiber/ Jackenkleider
Röcke/ Unterröcke

Maß-Anfertigung sofort.

Ordentliche

RonigUche Schauspiele.
Samstag , den 28. September. Abends 7 Uhr

(Dienst, und Freipiätze sind ansgehoben.)
Die Rose von Stambul.

Opeiettc in 3 Alten von 3 . « rammet und Alfred Grünwald.
Musik von Leo Fall.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mcbus.
Der erste Ali spielt im Harem Kemal Paschas in Stambul , der zweite wenige
Tage nach dem ersten im Palais Achmed Bests in Stambul, der dritte einige
Tage nach dem zweiten im Hotel zu den . Drei Flitterwochen“ in ciuem

Schweizer Badeorte.
Ende 10 Uhr.

Wochcuspielplan. Sonntag 6 Uhr : Die Meistersinger von Nürnberg.
— Montag, 7 Uhr: Das Drcimäderlhaus. — Dienstag 7 Uhr, Ab. A.:
Timon von Athen. ' — Mittwoch 7 Uhr, Ab. B.: Tiefland. — Donnerstag
7 Uhr, Ab. £ .: Der Troubadour. — Freitag 7 Uhr, Ab. D.: Die
Schwestern und der Fremde. — Samstag 7 Uhr, Ab. A.: Die toten
Augen. — Sonntag 2 Uhr, aufgch. Ab., Vorst, sür die Kriegsarbeiter-
schast: Mutter Thielemanns Erfolg. — 7 Uhr, Ab. B.: Drei alte Schach¬
tel». — Montag 7 Uhr, aufgeh. Ab.: Gastspiel Schwarz: Rigoletto. —
Mittwoch 7 Uhr, ausgch. Ab. : Gastspiel Schwarz: La Travtata.

Residenz-Theater.
Damstag, den 28. und Sonntag , den 29. September. Abends 7 Uhr.
Neuheit! Der goldene Spiegel . Neuheit!

Lustspiel in 3 Aufzügen von Max Bernstein und Ludwig Heller.
Spielleitung : Fcodor Brühl.

Fürst Walöen-Buchenrode . Franz Klebusch
Baron Hcllücrg . . . Erich Möller
Dr . Hofer . . . . . . . . . . . . . . Hans Fliescr
Irene , seine Frau , Nichte des Fürsten . . . . Wilma Spohr
Anton Leßmann, Kammerdiener . . Eduard v. d. Becke

'Therese , feine Frau . . . . . Minna Agte
Johanna , seine Tochter . . . Käthe Hausa
Psarrcr Merkel . . . . . . . . . . . . Oskar Langc-Lüderitz
Bertenbrciter , Gemetndcvorstanü. Rudolf Onno
Rosalte, seine Frau . . . . . . . . . . Ellen Erika v. Beauoal
Elisabeth, . . . . Betty Fuchs
Hermine, . . . . . . . . . . . . . . . Helene Hahs

seine Töchter
Peter, . Carl Linkenbach
Kritz, . . . . . . . . . . . . . . . . Carl Clouth

Diener
Fürstliches Schloß auf dem Lande. — Gegenwart.

Ende 9.80 Uhr.

Kinephon
Erft-Aufführung r

Stuart Webbs
der berühmteste Detektiv in

seinem neuen Abenteuer:

Ikl ßlWM -MMll.
4 Akte. 4 Akte.

Sie erde Um.-iii» .
Nimm

Aktuelle Aufnahmen vom Kgl.
Bild- und Film-Amt-

Skr1qim  mit Den
7Steten, po.

Schauspiel nach dem Roman von
Staatsanwalt Vr. Erich Wulfen.

nonopol
Agnes Arnau

u. ihre 3 Freier.
Entzückendes Lustspiel mit der
,L Henne PortenL

Hauptrolle.

Schöne Natnrbilder.

Maria Widal
in ihrem hervorragenden ersten

diesjährigen Schauspiel:

Das sterbende
Ä) êdeii . [700

Eine Künstlertragödiei. 4 Akten.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 88 . Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd. städt.Kurorehesters
in der .Kochbrunnenanlage.

Leitung: Herr E. Wemheuer.
Nachmittags 4 Uhr:

4l >oimimeiiU >bonzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvert. z. Op. „Die Puppe
von Nürnberg“ Adam

2. Valse caprice Rubinstein
3. Zigeunet tanz Raff
4. Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin“ Donizetti
5. Ouvertüre zur Oper „Ilka“
6. Spärenmusik Rubinstein

7. Fant.a.d. 0p . „Der fliegende
Holländer“ Wagner.

Abends 8 Uhr:
ibonnemenu -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkaoellmeister.
1. Ouvert. zur Oper „Die vier

Haimonskinder“ Halte
2. Finale aus „Prometheus“
3. Fantasie aus der Oper „Don

Juan“ Mozart
4. Ein Traumbild, Charakter¬

stück Blon
5. Ouvertüre zu „Ein Sommer-

naditstraum “ Thomas
6. Walzer aus der Optte. „Der

Prinzpapa“ Lewin
7. Ballettmusik aus der Oper

„Dar Prophet“ Meyerbeer.

Kaftnofaal, Zriedrichstratze 20
Dienstag, den 1. Oktober 1918, abends 8 Uhr

konzert
veranstaltet vom Wiesbadener Frauenklub E. B.

Mitwirteude:
Fräulein Rathmka Gericke (Sopra «)
Fräulein Margrit Leue (Pianistinj f*i534
Herr Alexander Kipnis (Kgl. Hosopernsängerj.

Kompositionen von: Beethoven, Schubert. Schumann,
Chopin, Liszt, Wagner, Strauß , Wolf, Sibeiius u. a.
Kartenverkauf bei Schellenberg, Musikalienhandlung,
Kirchgasse, Born & Schottenfels, Kaiser Friedrichplatz
und an der Abendkasse. Numerierter Platz 2,3 u-4 Mk,
nichtnnmerierterPlatz 1 Mk. Der Vorstand

r
Sprechstunde im Winterhalbjahr (ab 1. Okt.) :

Privatkranke : 12—1 ; 5—6 Uhr.
Kriegerfamilien ) s . n . R 7 T7.

u . Kassenkranke : { 8~ 10> 6 ~ 7 Uhr -
Sonntags (gemeinsam ) 12—1 Uhr.

Mittwodi nachmittag keine Sprechstunde.
Dr. Schacht.690]

2 Waggon Weiftlsraul
emgetroffen bei ]?o9

Knavv , Friedrichstraße 8.

ZeiimBimzelim!
zum baldigen Eintritt bei

: gutem Lohn gesucht.
Itiillf!!!lliimiiilllllllllm,ii,lj| j|| llli,i,.,ll||t| tl|ii„„i,i:fl!llliiii,ili| lll1l| |tii,

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
:: und zwar morgens und nachmittags::

Meldungen Nikolasstr . 11, Hof lks.

Wiesbaßener Zeitung.

ThaliasTheater
Größtes und vornehmstes

Lichtspielhaus,
Mauritiusstr. 12, Telefon 6187.

Vom 28. bis 30. September.
Auf vielfachen Wunsch!

Es fiel ein Reif in
der Frühlingsnacht

Roman in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Fern Andra.
Bad Nauheim

Interessantes Naturbild.

Die Zauverflasche
Aktueller Trickfilm. TOS]

Intime Lichtbildbühne
Mauritiusstr . 12. Telefon 6137
Vom 28. Sept . bis 1. Oktober.

Erstaufführung!

Zlatorog
Ctne Hochgebirgs-Sage von

Rudolf Baumbach in 4 Teilen
In der

Hauptrolle:
Gutes Beiprogramm.

Künstler-Quartett . [704
oaaGQiJUüuauLjajQtxoj

übernimmt
»eilet arbeiten.

Off. u. »13S8a .d. Geschäfts-
stelled. Bl ., Nikolasstr.11. [*1554

r Helft unseren Verwundeten!-

Rate1#«Lotterie
Zietrangam 25.3.26. Oktober ISIS

10960 Gewinne Mark W.220000
160000
130000

Qaipf. u . versende auch u . Nacbn.
Lose äM.3.30 ÄÄ
Emil Stiller , Bankhaus

. Hamburg , Holzdamm 39
^ Bitte rechtzeitige Bestellung !■

Suche znm Dezember in
Wiesbaden , Biebrich oder
Eltville eine Wohnung von1-äMmt  ml liitopr,
Balkon oder Veranda , Part,
oder 1. Etage . [707

Gefl. Offerten erbitte sofort:
Metz » . Geheimrat Becker»

Metzer Straße 34.

Einige tüchtige

. f!
die selbständig einen Dampf¬
dreschplatz bedienen u. kleinere
Reparaturen erledigen können,
für sofort gesucht. [*1519

Stühler » Bürgermeister,
Stammheim (Untersrankens.

zu kaufen gesucht. (657
PH. Krämer, Langgaffe 26.
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